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Die Normierung der Längen– und Hohlma-
ße, aber auch der Gewichte, gehörte zu den 
drängendsten Aufgaben, denen sich alle Länder 
nach der napoleonischen Flurbereinigung und 
der damit verbundenen Auflösung einer Viel-
zahl von Kleinstterritorien stellen mussten. 
Auch in Württemberg wäre ohne solch eine 
Regulierung der Handel innerhalb des neuen 
Kurfürstentums und späteren Königreichs 
massiv erschwert worden. Ebenso war eine 
Normierung für eine einheitliche Besteuerung 
dringend erforderlich. In Württemberg er-
kannte man schon nach dem Gebietszuwachs 

im Jahre 1803 die Notwendigkeit einer solchen 
Regulierung. Die Arbeiten der zu diesem Zweck 
von der neuwürttembergischen Hofkammer in 
Ellwangen eingesetzten Kommission kamen 
aber zunächst nur schleppend voran – die mit 
der Aufgabe betrauten Beamten waren offenbar 
schlichtweg überlastet und verfügten anfäng-
lich noch nicht einmal über Räumlichkeiten 
für die Erledigung der Arbeiten. Auch haperte 
es zunächst bei der Zusammenarbeit zwischen 
den alt– und neuwürttembergischen Behörden. 
Rasch einig war man sich nach einer Abfrage 
unter den zuständigen Beamten lediglich, 
dass die neuwürttembergischen Gebiete das 
seit 1557 gültige Maß– und Gewichtssystem 
Altwürttembergs einführen sollten.

Erst als König Friedrich im Jahr 1806 die 
Einführung gleicher Maße im gesamten König-
reich in einem Reskript anordnete und kurze 
Zeit später eine Maßordnung für das Königreich 
publizieren ließ, wurden die Arbeiten inten-
siviert. Eine neue Kommission, der nun statt 
eines vier Mathematiker angehörten, bemühte 
sich zunächst darum, die in Altwürttemberg ge-
bräuchlichen Maße, die lokal ebenfalls bereits 
gewisse Abweichungen aufwiesen, zu erfassen 
und zu normieren. Für Eichzwecke wurden 
die auf diesem Weg ermittelten Normalmaße 
in Legstädten deponiert; Kopien davon gin-
gen an die Oberämter. Dann folgte die sehr 
aufwendige Erhebung der in den neuwürttem-
bergischen Gebieten gebräuchlichen Maße und 
deren Umrechnung auf das württembergische 
Normalmaß. Die Akten, die die Kommission 
hinterlassen hat, bestehen dementsprechend 
überwiegend aus den Rückmeldungen der 
lokalen Behörden und den von der Kommission 
erstellten Umrechnungs– oder Reduktionsta-
bellen. Anders als vom König zunächst erhofft, 
dauerten die Arbeiten am Ende fast vier Jahre. 
Als die Tabellen im Jahr 1810 endlich fertig 
waren, kam es mit der Abtretung von Gebieten 
im östlichen Landesteil durch das Königreich 
Bayern zu einer neuerlichen Vergrößerung 
des Staatsgebiets, was eine Fortsetzung der 
Arbeiten erforderlich machte. Und so konnte 
das Regulierungsgeschäft erst im Jahr 1814 
endgültig beendet werden.

Die Normierung der Maße markiert eine 
gern übersehene, aber nichtsdestoweniger un-
gemein wichtige Etappe auf dem Weg zu einem 
modernen Flächenstaat. Nachvollziehen lässt 
sich das mühsame Geschäft der Normierung in 
Württemberg anhand der Akten der Maßregu-
lierungskommission(en), die heute im Staats-
archiv Ludwigsburg verwahrt werden. Sie lassen 
nicht nur die ganze Vielfalt an lokalen Maßen 
erahnen, sondern dokumentieren auch, welch 
mühseliges Geschäft es war, diese auf eine lan-
desweite Norm umzustellen. ±Peter Müller
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